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Psychologinnen Christina Adler-Schäfer und Daqmar Kopnarski zu Gast in der Kindertaqesstätte Pirmasenser Straße. . . ..' I -,' .' .

Viernheim (am) - Diana Kra- sicherheit festzustellen.
emer, Leiterin der AWO-KIn- In der heutigen Zeit würde sich
dertagesstätte Pirmasenser der Blick viel zu sehr darauf rich-
Straße begrüßte am Mittwocha- ten "Wie kann ich das Kind best-
bend die Anwesenden Damen möglich fördern". Dabei sei die
und Herren, die zu ihrem The- Gefahr, dass das Eigentliche wor-
menabend "Was stärkt mein ..•.auf es ankommt, nämlich das
Kind" zahlreich erschienen Kind, in 'den Hintergrund zu
sind. Eingeladen hat die Kita die rücken.
Diplom-Psychologinnen Chri- Das Buch erzählt eine Mut ma-
stina Adler-Schäfer und Dag- chende Geschichte die einen Ge-
mar Kopnarski die' gemeinsam genpol zu der heutigen Förder-
ihr Buch "Vom kleinen Spatz wut und Förderwahn darstellt. Es
der nicht fliegen lerrien wollte"geht um die Grundsätze des
vorstellten. ,Kindseins, so die Autorin weiter.

Man könne genetisch festgeleg-
Nachdem Christina Adler- teProzesse durch die übertriebe-

.Schäfer eine kurze Einleitung ne Förderung nicht beschleuni-
über das Thema machte ging man gen, schneller machen. Die Frage
'ZurVorstellung des Buches über hier sei ,;Wie gehen wir damit
wobei hier eine Erzählweise vor- . um?"
genommen wurde in dem sich die"Wir als Eltern müssen ent-
Psychologinnen abwechselten. scheiden, dass wir eine Erziehung
Sowohl Frau Adler-Schäfer, die anstreben wo Kinder ihrer Stär-
das Buch verfasst hat als auch ken bewusst sind damit sie in
Dagmar Kopnarski die für die-Il- ihrem weiteren Leben reüssie-
. lustration verantwortlich war, ren", so ihr Hauptanliegen.
vertieften in Tandem ihre Sicht. 'Die Psychologin kamim weite-
.weisen im Bezug auf das 'Thema. ren Verlauf des Vortrages auf die
Man wechselte sich ab in dem' Resilienz - der Widerstandsfähig- Man müsse ihnen nicht alles hirn in den Momenten wo es be-
man darüber berichtete und ab- keit des Kindes zu sprechen, wo- vorkauen, Kinder spürten wenn str~ft wird nicht das was es tun
wechselnd die Bilder aus dem bei sie Erkenntnisse aus der Resi- .was "reif" ist. Sie sprach über ein soll, da' es dem Stress ausgesetzt
Buch auf einem Beamer demon- . lienzforschung vortrug. Es geht positives Selbstkonzept, über die sei. 'In dem Zusammenhang
strierte ~nd.ko,?mentie;te.. ~ier.bei um die S~ärkung der "l!r- S~lbstwirksamkeit, v:enn sich das bra;chte sie das Beispi~l wie ma!l
Es sei V:1chtlg,'S? die be1d.~n mstmk.te" des Ki~des. Dass B1.~- Kind was tr~ut. Es ist was Zen- ~uq~ al~E~achs.enerm StJ;e~ssl-

Psychologmnen, Kinder zu for- dung eme wesentliche Rolle spie- trales, das Kinder was selbst tun, tuation m eme Art vom Blockiert-
dem ohne .es zu übertreiben. Es le,"dass falls Kinder in frühester erleben und damit in der Welt be- . sein verfiele. Wenn jemandem ge-
sollte an diesem Abend die Spra- Zeit ihres Lebens dies .nicht er- wirken oder bewegen können, sagt würde er/sie solle nicht an ei-
che auch darauf kommen in wie fahren, dass es zum Beispiel zu fuhr Adler-Schäfer in ihrem Vor- nert rosa Elefanten denken, so
weit man als Eltern .konstruktiv ..Angststörungen im erwachsenen' trag fort. . wüjde mim erst recht im Gehirn
auf sein Kind einwirken kann oh- Alter kommen kann und dass sie Kurzzeitig wurde auch an die- dad Bild des .rosa Elefanten abru-
ne eszu übertreiben. Selbst unter im erwachsenen Alter Schwierig- sem Themenaberid angesprochen fen, Genauso funktioniere das
den Experten, den Erziehern, keiten im Sozialverhalten aufwei- was Eltern tun beziehungsweise mi~ dem Bestrafen bei den Kin-
Pädagogen und auch bei Eltern sen können und noch andere ne- 'was es beim Kind bewirkt, wenn dem. Dies sei auch zum-Teil die
würde sie in ihrer Praxis die Er- gative Züge .in sich -tragen kön- Strafen erfolgen .. Neurologisch Grundlage der depressiven Er-
fahrung machen eine gewisse Un- nen.·' . betrachtet tue das kindliche Ge~ krahkungen im späteren Leben, .

Bindung zu einer Vertrauensper-
son, das Kind in seiner Lernbe-
geisterung zu stärken, soziale
Kompetenz auszuweiten und die
Selbstwirksamkeit zu fördern die
wichtigsten Faktoren um aus den
Kindern, gestärkte Kinder zuma-
chen. Es sammle dadurch positi-
-ve Erfahrungen und probiere sich
in der Welt aus. Der.Prozess sei
wichtig, dass die Eltern dieses
Prozess fördern und damit behut-
sam umgehen.
Nicht das Ziel, sondern. den

. Spaß dabei imAuge zu behalten
müsse bei den- Eltern verankert
sein. Wenn diese Schutzfaktoren
wie "die Talente, das .positive
Selbstkonzept, zuverlässige
Sichtweise des Kindes gefördert
werden, würden daraus gestärkte
Kinder hervorgehen. Mithin
komme es darauf an die Kinder
auf vielen, Ebenen sei es .emotio- .
.nal oder sozial zu stärken, essei
die unabdingbare Voraussetzun-
gen die. mit der geistigen Ent-
wicklung des 'Kindes verknüpft
ist. Erwachsene sollten Vertrauen
schaffen und fördern, ".
Nachdem dem sehrlebendigen, .

abwechslungs-und Lehrreichen
Vortag der beiden Fachfrauen zu
Ende war konnte man ansch-
ließend, diesbezüglichen eventu-
ellenSorgen oder Fragen auf den
Grund zu gehen. Im Anschluss
konnten die Besucher noch das
Buch erwerben, wenn-sie dies
wollten.
Diana Kraemer bedankte sich

am Ende des Abends bei den bei-
den Expertinnen und überreichte
ihnen als Zeichen ihrerDankbar-
keit im Namen.der Kita zwei Blu-
mensträuße, '

Die Zuhörer erfuhren unter anderem in wie weit man als Eltern konstruktiv auf sein Kind einwirken kann
ohne es zu übertreiben. ~ . Foto: wind

Nach dem Mott~ "ich bin un-
fähig, ich habe keine Macht", was'
aus dieser Hilflosigkeit entstehe,
weil Kinder eigentlich den An-
spruch an sich haben "lieb zu
sein". Also eine Art 'der Verunsi-
. cherung, die das kindliche Hirn
blockiert. Und ein blockiertes ge-
stresstes Kind sei nicht in der La-
ge positive Impulse abzurufen um
bei der Strafe das zu lernen Wases
falsch gemacht' hat, was ja die
meisten Eltern fälschlicherweise
beim Bestrafen bewirken wollten,
Hier würden die meisten Kinder
trotzen.
Alles in Allem seien eine gute
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